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Vorangestell t sind Ausführunge n übe r die erste n Zare n aus dem Haus e 
Romanov , womi t die der Zemlj a gegenüberstehend e staatlich e Sphäre , die im 
Herrsche r verkörper t war, in das Blickfeld gelangt . T. kennzeichne t hie r das 
Bemühe n der Zaren , die Stellun g der durc h Wahl zur Herrschaf t gelangte n 
Dynasti e zu sichern , un d legt auf ihr e Traditionsgebundenhei t besondere s Ge -
wicht . Da s 17. Jh . ordne t er dementsprechen d der altrussische n Geschicht e zu. 
Die s erschein t als begründete r Standpunkt , auch wenn in Anbetrach t der Ent -
wicklung namentlic h auf den Gebiete n der Kuns t un d Literatu r die Aussage 
unzutreffen d ist, daß die sogenannt e Europäisierun g Rußland s damal s auf 
„dringend e technisch e Notwendigkeiten " beschränk t blieb (S. 7). 

Was die Roll e der Zemlj a in der Lokalverwaltun g betrifft , so wurde n von 
ih r Landälteste , Gerichtsbezirksälteste , Zollverwalte r un d weiter e Funktions -
träge r gewählt , die hauptsächlic h im Interess e des Staate s täti g waren , inde m 
sie auf den Gebiete n des Steuerwesens , der Fronleistunge n usw. entsprechend e 
Aufträge erfüllten . Am Wahlbeamtentu m hiel t die Regierun g ungeachte t ihre r 
Bürokratisierungstendenze n fest, weil es ih r Koste n erspart e un d eine Kon -
troll e der danebe n existierende n VoevodenVerwaltun g ermöglichte . Di e Zemlj a 
verfügte dami t übe r Möglichkeite n eine r Einflußnahm e un d setzte sich für die 
Beibehaltun g des Wahlprinzip s ein . Doch  gab es keine n Kamp f um eine echt e 
Selbstverwaltung , was T. vor allem mi t dem Fehle n eine s Bürgertum s erklärt , 
das eine unabhängig e Wahrnehmun g seiner Interesse n erstreb t hätte . Di e Ein -
sicht , daß sich die Aktivität der Zemlj a überwiegen d auf die Mitarbei t an staat -
lichen Aufgaben beschränkte , wird auch in den folgenden Kapitel n vermittelt . 

Die Eingab e von Bittschrifte n stellte in Rußlan d ein traditionelle s Rech t der 
Bevölkerun g dar . Im 17. Jh . kam es zu der von T. behandelte n Erscheinung , 
daß ganze soziale Gruppe n jeweils wiederhol t Kollektivbittschrifte n mi t Forde -
runge n politische r Art an den Zare n richteten . De n russische n Kaufleute n ging 
es dari n vor allem um das Verbot des Binnenhandel s ihre r ausländische n Kon -
kurrenten , die steuerzahlende n „schwarzen " Städte r suchte n den Abzug von 
Steuerpflichtige n in „weiße " Freistätte n zu verhindern , von den Dienstleute n 
wurd e in erste r Lini e da s Rech t auf die zeitlich unbegrenzt e Rückführun g ent -
laufene r Bauer n erstrebt . Beachtenswerterweis e hatt e die Regierun g die er-
hobene n Forderunge n unte r andere m durc h das Gesetzbuc h von 1649 weit-
gehen d erfüllt . T. kan n deshal b von eine r „Gesetzesinitiativ e des Volkes" spre-
chen . Doc h weist er auch darau f hin , daß die Bittstelle r in der Regel nicht s 
gegen den Willen der Obrigkei t durchsetze n wollten un d die erlassene n Be-
stimmunge n mi t den Ziele n der Regierun g in Einklan g standen . Bei der Be-
handlun g der Bittschrifte n der Kaufleut e hätte n zusätzlic h zur zitierte n Lite -
ratu r noc h Ausführunge n von A. S. M u 1 j u k i n mi t Gewin n herangezoge n 
werden können. 1 

Die im wissenschaftliche n Schrifttu m — nich t in den Quelle n — als „zemski e 
sobory" bezeichnete n Moskaue r Versammlunge n bilden eine n besonder s kon -
troverse n Untersuchungsgegenstand . Entgege n eine r verbreitete n Überschätzun g 
ihre r Roll e legt T. dar , daß sie nac h 1613 in der Regel nu r der Informatio n der 
Regierun g un d der deklamatorische n Bestätigun g ihre r Politi k dienten . Jedoc h 
nutzte n die Teilnehme r nich t ohn e Erfolg die Gelegenheit , eigene Wünsch e 
vorzutragen , un d die Reichsversammlunge n des Auf Stand s Jahre s 1648 wirkten 
sogar erheblic h auf die Gesetzgebun g ein . I m allgemeine n spielten die Reprä -

1) Oćerk i po istori i juridiöeskago poloźenij a inostrannyc h kupco v v Moskov -
skom gosudarstve [Skizzen zur Geschicht e der rechtliche n Lage ausländische r 
Kaufleut e im Moskaue r Staat] , Odessa 1912. 
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sentante n der Zemlj a auf den Versammlunge n kein e entscheidend e Rolle , viel-
meh r überwo g mi t Krieger n un d Beamte n das staatlich e Element . Di e letzt e 
Reichsversammlun g fand 1653 statt , danac h zog die Regierun g nu r noc h Ver-
trete r jeweils eine r Grupp e zur Befragun g heran . 

Währen d die Aktivität de r Gesellschaf t auf den bisher genannte n Gebiete n 
in der zweiten Hälft e des 17. Jhs . geringer wurde , brach sich die Unzufrieden -
hei t de r Bevölkerun g mitunte r in Aufstände n Bahn , von dene n der Vf. die 
städtische n Erhebunge n von 1648, 1650, 1662 un d 1682 nähe r untersucht . Di e 
Aufständische n wandte n sich gegen Mißständ e in der Verwaltun g un d suchte n 
mit Erfolg die Gesetzgebun g zu beeinflussen , ohn e daß jedoch der Gedank e 
an ein e Änderun g des politische n „Systems " aufkam . 

In eine m abschließende n Kapite l wird die Auffassung genaue r begründet , 
daß es im 17. Jh . in Rußlan d kein e Ständ e gab. I n Übereinstimmun g mi t dieser 
un d oben angedeutete n Feststellunge n weist der Vf. die sowjetische Thes e zu-
rück , da ß es sich beim Moskaue r Staa t in de r Period e der Reichsversammlun -
gen um eine „ständisch-repräsentativ e Monarchie " gehandel t habe . Anderer -
seits grenz t er die russische Herrschaftsfor m von der Despoti e ab, wobei er 
nich t nu r auf die Bindun g der Zare n an ihr christliche s Gewissen un d an 
Traditione n hinweise n kann , sonder n auch auf die Roll e der Gesellschaft . Di e 
zweite Hälft e des 17. Jhs . betrachte t T. als eine Zei t des Übergang s zum 
Absolutismus . E r nenn t ein e Reih e frühe r absolutistische r Maßnahme n un d 
setzt sich mi t der Literatu r zu dieser noc h wenig geklärte n Problemati k aus-
einander . 

Am Rand e sei bemerkt , daß das russische Wort „nemcy " eine umfassender e 
Bedeutun g als der von T. dafür verwandt e Ausdruc k „Nordwesteuropäer " be-
saß. Di e Formulierun g „dogovorjasj a v gorodec h nakrepko " in eine r Quell e 
übe r die Zarenwah l von 1613 besagt nicht , daß ma n sich in den Städte n vor der 
Wahl „hefti g (d. h. mi t Streit ) abgesprochen " hatte , sonder n daß ma n zu festen 
Vereinbarunge n gekomme n war (S. 150). 

Es ist zu begrüßen , daß der Vf. die genannte n Bereich e der gesellschaftliche n 
Aktivität detaillier t behandel t hat , den n auf deutsche r Seite war dazu bishe r 
nu r ausschnittweis e etwas erschienen . Vor allem aber wurd e die Roll e der 
Zemlj a hie r erstmal s zusammenfassen d untersucht , un d dabe i ha t T. Feststel -
lunge n getroffen , die für die Beurteilun g der politische n un d gesellschaftliche n 
Struktu r Rußland s von wesentliche r Bedeutun g sind. Sein Werk verdien t ohn e 
Zweifel hoh e Anerkennung . 

Buchholz/Nordheid e Norber t Angerman n 

Giovanni Stary: Chinas erste Gesandte in Rußland. I n Kommissio n bei Ott o 
Harrassowitz . Wiesbaden 1976. 231 S. [Tite l des i tal . Originals : I prim i 
rapport i tr a Russia e Cina . Document i e testimonianze . (Storia . Saggi e 
ricerche , Bd 10.) Guid a Editori . Neape l 1976. VIII , 412 S.] 

Di e Ausdehnun g der russischen Siedlun g in Richtun g auf den Amu r sowie 
die Entstehun g un d Machterweiterun g des Dsungaren-Reiche s in Mittelasie n 
nötigte n das Reic h der Mitt e (mi t der seit 1644 zur Mach t gekommene n 
Mandschu-Dynastie ) in der zweiten Hälft e des 17. Jhs . zu eine r — friedliche n 
ode r aber kriegerische n — Auseinandersetzun g mi t diesen beide n „neuen " 
Mächten . Dadurc h kam es zu den erste n Berührunge n mi t de r wachsende n Mach t 
de r Zaren , die 1689 zum Vertra g von Nerćins k un d 1727 von Kjacht a führten : 
Abkommen , die die Grundlag e der Beziehunge n beide r Staate n bis in die Mitt e 
des 19. Jhs . bildeten . I m Zusammenhan g dami t entsandt e Kaise r K'ang-hs i 


